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Warum fliegen die Tagschmetterlinge nur

am Tage und die meisten Nachtschmetter-

linge in der Nacht?

Von Prof. P. Bachmetjew in Sofia.

(Schluss.)

Um 2 Uhr erreichte die Lufttemperatur ihr

.Maximum (z. B. 40"). Einige Exemplare vou

rapilio podalirius setzten sich auf die Bäume nieder,

ila sie sonst iu Gefahr geraten iionnteu, die Lähmungs-

Temperatur beim Fliegen zu erreichen ; die anderen,

welche vielleicht viel Wasser tranken, flatterten noch

weiter, aber sie machten mit den Flügeln weniger

Bewegung und «segelten» mehr. Die Verdunstung

des Wassers aus ihrem Körper verlangsamte die

Temperatursteigerung ; ausserdem liegt iu diesem

Falle die Lähmungstemperatur der Flügelmuskeln

liL'i unglaublich hoher Temperatur (ca. 45").

Die Lufttemperatur fing an zu sinken.

Die Schmetterlinge, satt vom Spieleu und süssem

Safte, tlatteni nur wenig, bis schliesslich die Tem-

peratur unter das Optimum siukt und sie begeben

sicli zur Hube; nach und nach schlafen sie ein und

gingen 5 Uhr morgens, wenn das Temperaturmiuimum

der Luft eintritt, erleiden einige die Kältestarre, von

welcher sie sich erst gegen 9 Uhr Morgens wieder

erliolen können.

Diese Schlafsucht wird bei Tagschmetterliugen

iiüch dadurch beschleunigt, dass sie einen kleinen

Körper besitzen, welcher auch wenig behaart ist,

und folglich wird die Abkühlung ihres Körpers viel

rascher stattfinden , als bei Nachtschmetterlingen.

Nicht ohne Bedeutung ist dabei auch die gegen

FiiigelhaiteiisKälte gar nicht schüt/.einle A:

im ruhenden Zustande.

Deshalb kommt es, dass wenn die Tagschmet-

terlinge sich Abends sehr bedeutend abgekühlt haben

und nicht im Stande sind zu flattern, die Nacht-

schmetterlinge zu dieser Zeit infolge langsamer Ab-

kühlung (grosse Körpermasse, starke Behaarung, eine

gegen Wärmeausstrahlung schützende Art des Flü-

gelhaltens etc.) ein Temperaturoptimum erreichen

'iinT!''zn snniinen arifangen.

Nehmen wir den Grund' dieser Theorie als richtig

an, so können wir eine ganze Reihe von weiteren

Fi-agen zu lösen versuchen, welclie liier kurz ange-

fülirt werden mögen.
Mau hat beim Ködern beobachtet, dass gewisse

Nachtschmetterlinge nur zu gewissen Stunden er-

scheinen. Dieser Umstand wäre, abgesehen von Zu-

fölligkeiten (Copula etc.), dadurch zu erklären, dass

die Arten, weiche z. B. uui 8 Uhr Nachts fliegen,

sich bis zur optimalen Temperatur (bei welcher sie

zu fliegen beginnen) schneller abkühlen, als die-

jenigen, welche erst um 10 Uhr fliegen. Die Ver-

schiedenheit in der Abkühlung kann allerdings in

verschiedenen Umständen ihren Grund haben, wie in

verschiedener Behaarung, Grösse des Körpers, Art

des Flügelhaltens, Aufenthaltsort etc. Es wäre des-

halb interessant, diese Merkmale von diesem Stand-

punkte aus zu untersuchen.

Es ist bekannt, dass Vanessa cardui in der

ganzen Welt, ausser den Tro[ienläudern, verbreitet

ist. Eine der Ursachen dieses Umstandes liegt höchst

wahrscheinlich auch dariu, dass bei der Temperatur

der Tropenländer dieser Schmetterling eine Muskel-

lähmung erleidet und folglich nicht fliegen kann

;

I

bei tropischen Faltern findet sie aber nicht statt..
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Kl)enso kann iiiun die Frage, warum oinigc Nactit-

schmetterliiige aucli bei Tag fliegen, dadurch er-

klären, dass sie infolge ihrer Körperbeschaftenheit

die Läbmungslemperatur beim Fliegen nicht erreichen.

Fragen, wie: warum bei bewölktem Himmel die

Tagschraetterlingo zu fliegen aufhören, warum an

kalten Abenden die Nachtschmetterlinge nicht an den

Köder fliegen etc. lassen sich auf die gleiche Weise

erklären.

Es erübrigt mir noch, die biologische Bedeutung

einiger Schmetterlings-Eigenscliaften zu erklären.

Betrachten wir zuerst die Art des Fluges. Die

Tagschmetterlinge flattern, die mr-isten Nachtschmet-

terlinge summen. Dieser Unterschied ist, wie wir

gesehen haben, dadurch entstanden,, dass die Nacht-

schmetterlinge eben durch das Su.miien ihren Körper

so stark erwäiinen, dass sie Nachts fliegen können,

ohne dass ihre Temperatur dabei unter die optimale

heruntersinkt. Würden sie nur flattern, dann könnte

ihre Körpertemperatur auf der Höhe des Optimums

nicht erhalten bleiben und die immer weiter sinkende

Nachttemperatur der Luft würde bei ihnen die

Kältestarre schnell iiervorrufen. Sie würden dann

zu Tag.schmetterlingen werden und des Nachts gar

nicht fliegen können. Umgekehrt, würden die Tag-

schnietterlinge summen, dann würde ihre Temperatur

nach einigen Sekunden so hoch steigen, dass sie

sofort eine Lähmung der Flügelrauskeln erleiden und

zum Fliegen unfähig gemacht würden.

Auch die Rolle der Behaarung der Schmetter-

linge besteht nicht nur darin, den Körper vor raschen

Temperaturänderniigen der Luft zu schützen und

somit das alltnählige Steigen und Fallen der Körper-

temperatur zu bedingen (andernfalls erkranken die

Falter), sondern die Behaarung verhindert die Wär-

mestrahlung des Körpers beim Fliegen des Nacht-

schmetterliugs bei niederer Teniperatur der Nacht,

welche Wärme im Körper durch die Muskelarbeit

entsteht und für die optimale Temperatur des Schmet-

terlingskörpers notwendig ist. Wäre die Behaarung

z. B. bei Saturnia pyri geringer, dann raflsste dieser

Schmetterling pro Sekunde mehr Flügelschläge als bis

jetzt machen, um die grössere Wärmestrahlung durch

die Arbeit zu kom|)ensiren.

Daraus kann man auch den Schlnss ziehen,

dass die Schmetterlinge, welche zu immer späteren

Nachtstunden fliegen, stärkere Behaarung haben

müssen, als diejenigen, welche Abends fliegen,

wenn nur dies.. Bedingung nicht durch andere Um-

stände ersetzt wird (grössere Muskelkral t, Summen

statt Flattern, stärkere Respiration etc.)

Die Behaarung ersjiart also die Arbeit des

Nachtschmetterlings.

Ganz andere Bedeutung hat die Behaarung bei

Tagschmetterliugen. Die für sie nötige optimale

Temperatur des Körpers wird nicht durch das

Fliegen angeschaflt, sondern wird ihnen von der

warmen Luft resp. direkt von den Sonnenstrahlen

mitgeteilt. Ein schnelles Erwärmen des Tagschmet-

terlings, um ihn zum Fliegen fähig zu machen, findet

aber dann statt, wenn der Absorbtionskoofficient für

die Wärme gross ist, d. h. wenn der Körper wenig

oder gar nicht behaart ist. Diese mangelhafte Be

haaruug ist bei Tagschmetterlingen noch deshalb

notwendig, weil die im Körper durch Fliegen ent-

stehende Wärme wieder rasch ausgestrahlt werden

muss, damit der Schmetterling die Lähmungstem-

peratur der Flügelmuskeln nicht erreichen kann.

Die Bedeutung der Färbung, von diesem Stand-

:

punkte aus betrachtet, sollte bei Schmetterlingen

I

parallel mit der Bedeutung der IJehaarung gehen,

^ d. h. es sollten alle Tagschmetterlinge, um möglichst

viel Wärme beim Fliegen auszustrahlen und möglichst

I

rasch vor dem Beginn des Fliegeus zu absorbiren,

schwarz gefärbt sein: hingegen alle Nachtschmet-

terlinge weiss, damit sie beim Fliegen nicht so viel

Wäime ausstrahlen und folglich die optimale Tem
peratur beibehalten können.

Allein dies trift't nur selten zu (z. B. bei Erebia),

offenbar deshalb, weil diese Bedingung durch anden?

gleichwertige Bedingungen ersetzt wird.

Somit wird das Fliegen der Schmetterlinge am

Tage und Nachts durch folgende Hauptfaktoren

bedingt:

1. Muskelarbeit, resp. Wärmeproduktion im

Körper des Schmetterlings. Die Plügelmuskeln können

die Arbeit nur dann verrichten, wenn die Temperatur

des Körpers nicht höher als f» und nicht weniger

als t" 1 beträgt. Die Untersuchungen zeigen, dass

ii um so grösser ist, je höher die Lufttemperatur

steht, übersteigt jedoch 52,5" nicht (bei der Luft-

temperatur von 48" und starker Feuchtigkeit). Das

Gesetz der Aenderung der Grösse ts ist noch nicht

bestimmt; t2 beträgt ca. 14°, wenn der Schmetter-

ling vor dem Fliegen Kälte-Starre hatte.

2. Behaarung des Schmetterlingskörpors. Sic

ändert den Ivoetlicient der Wärmeabsorbtion lesp.

I

Wärmeausstrahlung.
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3. Färbung. Sie venichtet den gleiclieii Dienst,

wie der zweite Faktor und sclnvankt zwischen schwarz

lind weiss.

Diese drei Faktoren stehen zu einander in ge-

wissem Verhältnisse, welches für beide Gruppen von

Schmetterlingen dasselbe ist, und zwar: je grösser

die Muskelkraft, desto schwächer ist die Behaarung

und die Färi)ung nähert sich mehr dem Schwarz.

Das Umgekehrte ist jedoch für beide Gruppen ver-

schieden und zwar: a) für Tagschmetterlinge : je ge-

ringer die Muskelkraft, desto schwächer ist die Be-

liaarung und die Färbung nähert sich dem Schwarz

;

b) für Nachtschraelterlinge: je geringer die Mus-

kelkraft, desto stärker ist die Behaarung und die

Färbung nähert sich dem Weiss.

Diese theoretische Regel lässt sich ableiten,

wenn man die Gesetze der strahlenden Wärme in

Betracht zieht. Anschaulicher ist dieselbe in folgen-

der Tabelle enthalten :

Muskelkraft Tagsciimetterl. Naclitschnietterl.
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